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Stuttgart , 18. Dez.
Präsident v . Payer eröffnet die 127. Sitzung um

V. lä Uhr.
Im Einlauf ist eine Eingabe des Käufmanns Naserin Hedelfingen betr . die Bolksschulnovelle .
Man setzt die Beratung der

Vclksschulnsvcllc '
bei Art . I fort . Man kommt zu Abs . 4 , der fakul -tatitz -en UnterrichtsgegenstLnds behandelt .Ter Absatz lautet:

„Weitere Lehrfächer können eingeführt werden , insbe¬
sondere für die Knaben Handfertigkeit - Unterricht, für die
Mädchen Turnen und Haushaltungskunde .

Berichterstatter Dr . Hieb er (d . P .) beantragt Zu¬stimmung . Er empfehle ferner namens der Kommission fol¬gende Resolution :
„Die Kammer der Abgeordneten ersucht den HerrnStaatsminister des Kirchen- und Schulwesens , in dxm Lehr¬plan der Lehrerbildungsanstalten zur künftigen Vermittlungeines elementaren Verständnisses für die Entwich '

mg der
Verhältnisse der Gegenwart der Bürgerlunde eine erhöhteAufmerksamkeit zuzuwenden .

"
MitLerichterstatter Dr . Späth (Z .) : Er wünsche auchnicht , daß Gesetzes- und Bürgerkuude fakultatives Fachwerde .
Heymann (Soz . ) begründet den sozialdemokratischenAntrag , hinter dem Wort „insbesondere " einzüschalten : „Ge¬

setzes - und Bürgerkunde ".
Löchner (Vp .) : Eine größere Zahl von fakultativenFächern bringen Verflachung . Das Kind in der Volksschulehabe für ein solches Fach noch kein Verständnis . Man solledoch das der Fortbildungsschule überlasten , für die es schonseither vorgesehen sei .
Schrumpf (B . K .) : Wir können absolut keine neuenFächer in der Volksschule brauchen , sonst -kommen die

Hauptfächer zü kurz.
N e m b o l d - Aalen (Z . ) : Er sei hier in der seltenenLage , mit dem Abg . Löchner und dem Volksschullehrerver¬ein einverstanden zu sein, wenn er in der Kommission be¬

antragt habe :

. . . . Lin Wahn , der mich beglückt.Ist eine Wahrheit wert, die mich zu Boden drückt.
Lhrist . INart . Wieland .

«1 , Schuldig oder mchtschuldig ?
Roman nach E . M . Braeme von E . Felsinz .

(Nachdruck »erboten .)
Morlseptnz . )

Als der Graf damals in Les Fontaines gewesen war ,hatte Claire noch nicht gelebt ; erst sechs Jahre später war
sie zur Welt gekommen̂ Er sprach in seinem Briefe den
Wunsch aus , die junge Erbin -zu sehen, von deren Schön¬heit er schon so viel giehört hätte . Claire war entzückt,als sie diese wenigen Zeilen nbser sich selber las , und
ging gleich zu Miß Kent, um mit ihr ' darüber zu plau¬dern, da sie alle ihre Gedanken und Wünsche jedesmal dieseranvertraute . , ,w

„ Ich freue mich, daß wir einen Verwandten haben,der ein großer englischer Graf ist ! " rief das Mädchen
enthusiastisch aus . „ Ter Graf soll sehr schön und sehr
stolz sein, wie Mama sagt . Ich liebe solche stolzen Män¬ner . Sic auch. Miß Kent ? Ich meine, gerade der Stolz
verleiht dem Manne erst Würde und Vornehmheit !"Sie mußte zu ilMthpMW ^nderung etwas auf die
Antwort warten.

„ Meine liebe Claire "
, sagte Miß Kent dann lang¬sam, „ ich lsabe wenig Gelegenheit gehabt, die Charak-

Knre der Männer zu studieren .
"

Sie dachte voll Bitterkeit daran , daß sie in ihrem bis¬
herigen Leben eigentlich nur zwei Männer kennen ge¬lernt hatte : — ihren lieben alten Vater , der zu schwach ge-
ivesen war, um sie zu beschützen, und ihren Gatten , der siegegen ihren Willen geheiratet und der sie noch in seinemletzten Augenblicken des Mordes beschuldigt hatte .

„Meines Vetters Name gefällt mir, " fuhr Claire
svrt. „Mama hat mir nämlich gesagt , ich dürfte ihn Bet-lcr nennen. Er heißt Leopold Graf von Arden . Es ist

„Der Besuch dieser Fächer ist für die Schüler ein frei¬williger .
"

Der Antrag sei in der Kommission wegen mangelnder
Unterstützung zurückgezogen worden . Er (Rembold ) behaltesich vor , ihn in -inem späteren Zusammenhang wieder auf¬
zunehmen . Man solle doch durch systematische Gesetzeskundenicht der Jugend dieses an sich schon trockene Fach vollends
verekeln.

Weber (Z .) : In der Volksschule werde jetzt schondas Möglichste getan . Im Lesebuch sei z . B . ein Artikel ,der beginne mit dem Satz : „Württemberg ist eine sogenannte
konstitutionelle Monarchie .

" (Große Heiterkeit .)
Betz (Vp . ) : Er gebe die Hoffnung noch nicht auf , daßdas 8 . Schuljahr genehmigt werde . Dann aber sei die Ein¬

führung der Gesetzes- und Bürgerkunds wünschenswert .
Kultusminister v . Fleischhauer : Nach der Fassungdes Absatzes sei es ja ohnedies zulässig, Gesetzes- und

Bürgerkunde als fakultatives Fach einzuführen ; es handle
sich nur darum , ob man durch besondere Aufzählung die¬
sem Fach noch eine besondere Empfehlung mitgeben solle.Das könne er aber nicht empfehlen , denn die Gesetzes- und
Bürgerkunde eigne sich als Volksschulfach weniger .

Hey mann (Soz . ) : Er bedang , daß Löchner als
Vertreter der Lehrer (Zuruf im Bauernbund : Na , ua , net
ganz !) und als Bolksparteiler gegen den sozialdemokrati¬
schen Antrag spreche und stimme: Von Schrempf begreifeer das , von Löchner nicht.

Rembold - Aalen (Z . ) beantragt , - hinter dem Wort
„können" einzuschalten : „ohne Verpflichtung zum Eintritt in
diesen Unterricht "

. ^
Berichterstatter Dr . Hi eher (d. P . ) polemisiert ge¬gen Hehmann. - - '
Leibfried (Vv .) : Wünschenswert wäre die Ge¬

setzes- und Bürgerkunde schon , aber der Lehrplan vertragekeine Uebsrlastung mehr .
Löchner (Bp . ) : Wir wollen dem Volke nichts vor¬

enthalten ; aber die Erfahrung lehre , daß es unmöglich sei,aus der Gesetzes - und Bürgerkunde ein besonderes Fach zumachen.
Rembold - Gmünd (Z .), : begründet den von Rem-

bold -Aalcn emgebrachten Antrag . Gemeindeautono -mie seieine schöne und wertvolle Sache , wenn sie nicht zur Despo-
tie ausarte .

Liesching (Vp .) regt zur Geschäftsordnung an , die
Beratung des Abs . 6 mitzuverbinden oder die Beratung des

ein fürstlicher Name : Leopold ! Ich muß dabei immer
an die Kaiser von Oesterreich denken !"

„Sie finden stets für alles sonderbare Vergleiche,Claire, " meinte Alice lachend.
Tie junge Erbin konnte kein anderes Gesprächs¬

thema finden, als nur immer über ihren Vetter Leopold
zu reden.

„Wir sind eine der ältesten und angesehensten Fa¬milien Frankreichs, " sagte sie eines Tages , „und doch
haben wir nur zwei Häuser , Les Fontaines und
unser Palais in Paris . Lord Arden aber hat vier herr¬
liche Besitzungen, so erzählte mir Mama . Seine eigent¬
liche Heimat ist Arden-Towers in Kent , in der Näheder lieblichen südlichen Seen . Dann hat er einen Pa¬last in Londons Arden-House in - Piccadillh . - Außerdem
noch eine Besitzung, die in Schottland gelegen ist . Mama
sagt, diese schottischen Landsitze bieten ein Bild packender
Naturschvnheit . Sie erscheinen purpurrot durch das Hei¬dekraut und glänzen wie gesponnenes -Gold durch den
Ginster . Und zuletzt nennt er noch eine Villa in Cowes
sein eigen . Ich weiß , auch, wie dieses Cowes aussieht ;Mama hat einige schöne Photographien davon .

"
„ Ta hat er in der Tat viele Besitztümer;

" sagteAlice mit einem leichten Seufzer .
„ Er ist ferner Ritter des Hosenbandordens, " fuhrClaire fort , „ und außerdem besitzt er den Stern vom

indischen Orden . Er hat mehr Ehrenstellen , als ich
Ihnen aufzählen kann , mehr , als Sie sich vorstellenkönnen. Was sagen Sie zu alledem , Miß Kent ?"

„Was soll ich dazu sagen, Claire ?" entgegnenAlice. „Wohl weiß ich , da es ja nun einmal nicht an¬ders ist ; aber es berührt mich immer schmerzlich , daß
manche so im Ueberfluß leben, während andere ihr Le¬
ben hindurch nur Armut und Elend kennen lernen .

"
„Ich habe Irgendwo gelesen , es existiere eine Gleich¬

heitslehre , die behauptet , jedes menschliche Wesen habeein gleiches Anrecht aus Glück und Schmerz !" sagte Claire
altklug .

Alice ließ sie nicht weiter kommen. Sie wider¬
sprach ihr , daß das ein bitterer Irrtum sei, daß die
Menschen sich Glück und Schmerz nicht selber -urteilen
könnten . Viele hätten das furchtbarste Leid schon von

Ms : 4 bis zcrr Beratung ves Abs . 6 zurückzustellen, nach »dem jetzt die Frage angeschnitten worden sei , ob die falnl -tativen Fächer auch für die Schüler fakultativ sein sollen.Berichterstatter Tr . Hieber (d . P . ) empfiehlt , dieseFrage bis zu Abs. 6 zurückzustellcn und zunächst einmal d :e
Abs . 4 und 5 ohne Rücksicht auf diese Frage zu erledige »,Präsident v . Payer schließt sich dieser Auffassung an ,ebenso R e m b o l d « Gmünd (Z .) .

Röder (d . P .) : Eine Verlegung der Gsmeindecmtono -mis komme nicht in Frage . Man müsse mit der Einführungder Gesetzes« und Bürgerkunde in den Lehrplan der Volks¬schule vorsichtig sein.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Hey man »(Soz .) und R e m b o l d « Gmünd (Z .) wird abgestimmt .Der sozialdemokratische Antrag wird gegen di« Stim¬men der Sozialdemokraten und der Abgg . Betz , Dr . Ei¬se l e, Dr . Bauer abgelehnt .
Die Kommiffionssaffung wird angenommen .Man kommt zu Abs. 5 . Derselbe lautet in der Kom-

miffionsfassung :
„Für Kinder , deren Veranlagung eine besonder« Fürsorgenötig macht, sollen, wo dke Verhältnisse dies gestatten.Hilfsschulen mit vereinfachten Unterrichtszielen errichtet wer¬den/
Berichterstatter Dr . Hieb er (d . P .) empfiehlt An-»ahme . Es handle sich darum , für die Hilfsschulen eine

gesetzliche Grundlage zu schaffen . Die jetzige Kommission?-faffung sei auf Antrag Löchner mit 8 gegen 7 Stimmenangenommen worden .
Schrempf und Dr . Wolfs (B . K .) beantragen ,die Regierungsvorlage wieder herzustellen, welche lautet :
„Für Kinder , deren Veranlagung eine besondere Für¬sorge nötig macht, können Hilfsschulen mit vereinfachte »Unterrichtszielen errichtet werden .

"

^
Dr . Wolfs (B . K .) begründet diesen Antrag . Et »Zwang sollte aus die Gemeinden nicht ausgeübt werden .Löchner (Vp .) : Er freue sich über den Umschwung ,der in Hinsicht auf die Hilfsschulen eingetreten sei . Insbe¬sondere habe man heute das häßliche Wort nicht gehört ,das letztmals vom Zentrum gebraucht worden sei, baS Wort

„Dackelschulen". (Zurufe im Zentrum : Wir haben er nurzitiert .)
Hehmann (Soz .) : Seine Fraktion werde diesem An¬trag zuflimmen in der Hoffnung , daß sich die Hilfsschulen-mbürgcrn werden .

der Wiege an und ihr ganzes Leben hindurch bis zumGrabe zu erdulden , während anderen auf ihrem Lebens-
Pfad nur Sonnenschein lächelte ; viele kenntet: nur Trä¬
nen , während andere stets lachen und jubeln könnten .

„ Das glaube ich doch nicht so ganz, " suchte Claire
ihre Meinung zu behaupten . „Vielleicht widerfährt die¬
sem großen englischen Grafen , der alles , was das mensch¬
liche Herz nur irgend wünschen kann , zu haben scheint ,vielleicht- widerfährt ihm doch eines Tages ein so tiefer
Schmerz , daß derselbe all sein übriges Glück verdunkelt .

"
Unbewußte prophetische Worte , die in Erfüllung ge¬hen sollten !
„Das - wollen Wik: nicht hoffen," sagte Alice Kent ;

„ ich Pin anderer Meinung , daß Glück und Leid gleich¬mäßig - verteilt - sind . in -der Welt '
, aber ich habe die

sichere Hoffnung , daß cs in jener ' anderen Welt so seinwird ; die jetzt hier weinen und trauern , werden dortkeine Tränen mehr vergießen !"
' Und ihr schönes Gesicht glühte wie nie vorher bei

irgend einer irdischen Hoffnung .
„ Ermüdet Sie es auch nicht, immer iviedre von

Graf Arden zu hören ? " fragte Claire einmal .
„Nicht im geringsten, " erwiderte Miß Kent . „ Sie

wissen , daß alles , was Sie erfreut , auch mir Freudemacht und mich lebhaft interessiert . Ihre . Familie bat
mich in einer solch edlen und hochherzigen Weise in ihreMitte ausgenommen , wie man es sonst nicht findet . Eswäre daher undankbar von mir , wenn ich nicht mein
ganzes Interesse jedem Glied Ihrer Familie zuwendenwollte . Und warum sollte ich gerade Ihren großen Gra¬fen ausnehmen ? Ich interessiere mich schon allein des¬halb für ihn , weil er mit Ihnen verwandt ist !"

„ Am Dienstag wird er ankommen, " sagte Ctt . iremit einem Seufzer der Erleichterung . „Ties ist der
bestgeeignetste, schönste Monat , den er sich zu seinemBesuch in Paris aussuchen konnte : — der Monat Mai ,der Wonnemonat . Mama sagt, es gäbe nichts Lieb¬
licheres und Schöneres als einen englischen Maien tag,doch meine ich , einer in Paris ist genau so herrlich !"

Fortsetzung folgt . ' ! -



Weier (Z .) : Auch die konservativen , nicht bloß LW
liberalen Leerer trete« für Hilfsschule« ei«.

Kultusminister v . Fleischhauer : Hegen dt«
mnq der Kommission habe er nichts einzuwenden , wen« »

auch die Fassung der Regierung für ausreichend halte. I «
der Schularztfrage sei ein Entwurf der Regierung awdge-
»rbeitet ; wann er eingebracht werden könne , hänge noch von
»erschiedenon Fragen ab , insbesondere von der Deckung de»

Kostenfrage.
Nach weiteren Bemerkungen des Abg. LöchnersVp .)

sagte R e m b ol d - Aalen (Z .) , die liberale Lehrerschaft sei
deshalb für die Hilfsschulen eingetreten , weil sie darin daN

Pförtlein erblickt habe , um zur Simultanschul« zu gelangen .
(Widerspruch links .) Redner weist dann noch den Borwurf
zurück , als ob das Zentrum den Ausdruck .Dackelschulen-

gebraucht habe .
Kraut (B . K .) : Die positive sachverständige Mitwire

kung des Oberschulrats sei notwendig, auch für die Frage
der Aufhebung . Wann einmal ein Fach eingeführt sei,
müsse es auch von Schulkindern obligatorisch besucht wer-
den . Das könne man nicht von dem Belieben widerspen¬
stiger Eltern abhängig machen .

Heymann (Soz .) : Die Frage der simultanen oder

konfessionellen Gestaltung der Hilfsschulen könne in diesem
Zusammenhang ausschalten . Seine Fraktion stimme für
Streichung der beiden letzten Sätze. -

Häffner (d . P .) spricht sich für den obligatorische«

Besuch der fakultativen Fächer aus .
Kultusminister v . Fleischhauer : Man sollte da¬

ran festhalten , daß fakultative Fächer mit obligatorischem
Besuch eingeführt werden können . Voraussetzung dafür sei
ihm aber die Genehmigung der Oberschulbehörde . Von der

zweifellos vorhandenen Zwangsbefugnis zur Einweihung
von Kindern in die Hilfsschulen sollte aus ZweckmäßigkeM-

gründen kein Gebrauch gemacht werden .
Der Antrag Hieb er wird angenommen , boenso
Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Rem «

bold - Aalen (Z .) und R e m b o l d « Gmünd (Z .) wird
ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen .

Bei der Abstimmung wird der vereinigte Antrag R e m-

hold - Aalen und Re m b o l d - Gmünd (Z .) , der keine»

obligatorischen Schulbesuch für fakultative Fächer will, ab-

,qÄehut , ebenso der Antrag des Zentrums , kein« Verpstich-
-ding zum Eintritt in die Hilfsschulen zu statuieren .

. Der Antrag Hieb er wird angenommen , ebenso

Satz l des Abs . 6.
Der Antrag Gröber ( Genehmigung des Oberschül«

vrtS für die Einrichtung, nicht aber auch für die Aufhe¬

bung von Hilfsschulen u . s. w .) wird abgelehnt . , ^ s

Satz 2 des Abs. 6 wird genehmigt .
. Der AntrHieber auf Streichung der beide» leA
len Sätze wird angenommen . »

Dannt ist die Beratung des Art . I erledigt . (Beifalls
Hier wird abgebrochen . — Morgen S Uhr Fortsetzung . ,

Schluß vor 2 Uhr . . . . ^

Rundschau .

Auch eine Gedenktafel.
Einen weiteren Beweis für unfern heutigen Byzanti¬

nismus — zu den vielen anderen Proben desselben —

liefert die neueste Nummer der „ Flotte ", des Organs
des Flottenvereins , das in einer Auflage von 375 000
verbreitet wird . Diese Zeit - und mitunter auch nationale

„Streitschrift " zeigt in einem Bild den Hauseingang ,
Wer dessen Bogen eine Gedenktafel angebracht wurde
mit der Inschrift , daß an dieser Stelle Kaiser Wilhelm II .
den denkwürdigen Ausspruch getan habe : „Unsere Zukunft
liegt auf dem Wasser .

"

Türkische Palastdamen ? )
Der türkischen Prinzessin ist es versagt , einem fürst¬

lichen- Haupte , einem regierenden Herrn die Hand zu
reichen, die Krone mit ihm zu teilen , auf die Geschicke
eines Landes Einfluß auszuüben ; dafür aber liegt es
in ihrer Hand , sich den Gatten nach eigenem Gefallen
zu wählen . Jsts auch ein Untertan , er ist doch der
Auserkorene ihres Herzens , und die .Bande , die sie
später an ihn ketten werden, es sind nicht die goldenen
Fesseln der Staatsrücksichten , es sind die Rosenketten
-her Liebe.

Die Fälle , in denen der regierende Großherr aus

politischen Rücksichten die Hand einer Prinzessin an ir¬

gend eine Persönlichkeit vergibt , deren Interessen er
dauernd und fest mit den seinigen verknüpfen will , sind
in neuester Zeit ungemein selten geworden . Von den

sechs Schwestern Abdul Hamids traf nur eine einzige
dieses . Schicksal , Fatme , die älteste, die als vierzehn¬

jähriges Mud dem alten abgelebten Großmeister der Ar¬

tillerie , Galib Pascha , vermahlt wurde . Nach einigen
Jahren zerriß Galibs Tod das Ehenband und die acht¬

zehnjährige Witwe entschädigte sich schon nach fünf Mo¬
naten durch ein neues Bündnis , das sie mit dem schö¬
nen Nuri Bei ) damals Rittmeister in der Leibgarde ,
schloß . Die übrigen Schwestern schlossen Liebesbündnisse,
und alle diese Heiraten sind glücklich ausgefallen , ein¬

zelne haben eine geradezu poetische Geschichte , so be¬

sonders die Heirat der Prinzessin Seniha .
Dieses liebenswürdiges Mädchen , das als dichterisch

und künstlerisch veranlagt geschildert wird , siel in frühe¬
ster Jugend der Schwindsucht zum Opfer und siechte
rettungslos dahin . Die religiösen Gesetze, das unver¬

letzbare Herkommen gestatten nicht, daß eine moham¬
medanische Frau die Grenzen des von Mohammedanern
bewohnten Gebiete überschreite ; eine Ueberführung der
Kranken nach einem klimatischen Kurorte erschien so -

*) Pascal David , der verstorbene Chefredakteur der „ Strotz -

durger Post '
, bat lange Zeit in der Türkei gelebt »nd die türki¬

schen Verhältnisse von tScnnd aus kennen gelernt . Jo Beilag
von Josef Singer in Suaßburg erschien von ihm ein Buch

„Türkische Geschichten ^, das - gerade gegenwärtig das leb-

bafieste Interesse erregen wird . Daß David ein genauer Kenner
der vielfach romanhaft ausgeschmückten oder auch feindselig ver¬

zerrten türkischen Verhältnisse ist, gevt aus dem ganzen Buch der-

hör . Die Provr , die wir unfern Lehr » bieten können, wird das

yestätigen .

Wenn an allen den Orten von München bis nach
Bergen in Norwegen „Gedenktafeln" angebracht würden ,
wo „ denkwürdige" kaiserliche Aussprüche gefallen sind :
es würde eine große steinerne Spruchsamnllung werden.
Und sie würde sich in vielen Sprüchen widersprechen. Da¬
rum ist es nur gut , wenn diese Worte nicht in Erz ge¬
gossen oder in Stein ausgehauen werden .

Spätere Generationen aber werden sich — wir hof¬
fen aus diese Gesundung — doch Wundern über die deut¬

schen Mannesseelen am Anfang des 20 . Jahrhunderts , die

nichts anderes ' zu tun wußten , als schon zu Lebzeiten
eines Monarchen dessen Aussprüche gleich Orakeln in Ge¬

denktafeln an den Häusern anzubringen , zu einer Zeit ,
in der man noch gar nicht beurteilen konnte, zu welchen
Entwicklungen und Verwicklungen das Gedenkwort fuhren
konnte . Vielleicht kommt dann eine Zeit , in der über
der Gedenktafel des Jahres 1908 (der Platz dazu ist vor¬

handen ) die Inschrift angebracht wird : „Vom Zeitpunkt
dieses Ausspruches an haben sich die deutschen Schulden
massenhaft gehäuft und das deutsche Ansehen im Aus¬
lande ist zurückgegangen.

"
Oder aber : „Von der Ergreifung dieser Wasser-

Politik an begann die Zersplitterung der deutschen Kraft
in unausgesetzten Armeerüstungen und Flvttenvergrößer -

ungxn , wodurch das Ausland immer mißtrauischer wurde"
' Oder kürzer : „ Tie Schraube war los und begann

sich zu drehen, als "
. . . .

Und dann die Fortsetzung der Inschrift des Jahres
1908 .

Hierüber wird also die Geschichte unerbittlich und

gerecht richten .
Die Gegenwart aber schon hat die Pflicht , gegen

solche Denkmals -Errichtungen für die Worte eines Le¬
benden energischen Protest einznlegen . Sie dienen nicht
einer großen Sache , sondern stärken nur die persönlichen
Gefühle desjenigen , der die Worte gesprochen . Hat man
je schon einmal Gedenktafeln mit den schönsten und tief¬
sten Worten unserer deutschen Geisteshelden errichtet ? Und

haben wir nicht unzählige solcher Worte , die unvergäng¬
lich Und weit wahrer und für das ganze Volksleben wich¬
tiger sind als das Wort von der Zukunft Deutschlands
aus "dem Wasser ? Freilich , jene Worte leben in den

Herzen des Volkes unvergänglich fort und werden ein¬

gegraben sein in der Erinnerung der fernsten Generatio¬
nen . Jenes Wort vom Wasser aber mußte man auf
einem — Stein festhalten . Das haben unterwürfige By¬
zantiner deutscher Abstammung,so beschlossen.

* » *

Der deutsche Reichstag au das ottomauische
^ Parlament .

Der Präsident des deutschen Reichstags , Gras
Stolberg , hat an das otto manische Parlament
folgendes Telegramm gesandt : „ Im Namen des deut¬

schen Reichstags spreche ich dem ottowanischen Parla¬
ment zum Beginn seiner Tätigkeit die herzlichsten Glück¬
wünsche aus .

' In voller Würdigung der historischen Be¬
deutung , welche die erste Session des Parlaments für
die Geschicke des ottomanischen Reiches haben wird , gibt
der deutsche Reichstag seinen aufrichtigen Sympathien für
die Vertreter des ottomanischen Volkes und zugleich der
sicheren Erwartung Ausdruck, daß die .Arbeit des Par¬
laments von reichem Segen begleitet sein wird .

"

* -» §

Eine Arbeitslosen -Demorrstratiou .
In Mannheim hat Freitag nachmittag vor dem

Rathanse eine Arbeitslosendemonstration stattgefunden .
Mehrere hundert Arbeitslose hatten sich vorher im

Gewerkschaftshause versammelt und nach einem Referat
des Arbeitersekretärs Nagel eine Resolution gefaßt ,
in der gegen den verzögeren Anfang der Notstandsarbei -

mit untunlich , und Senihas Leiden machte reißende Fort¬
schritte. Da erblickte die dem Tode Geweihte eines Ta¬

ges auf einer Ausfahrt nach den süßen Wassern von

Asien einen Mann , der den Wunsch zu leben und zu
gesunden in ihrem jungen Herzen wieder mit neuer
Stärke rege machte : in seinen Armen hoffte sie Heil¬
ung zu finden . Es war der Referendar Mahmud Bei ,
Halil Paschas Sohn , ein etwa zwanzigjähriger , hoch und

schlank gewachsener Jüngling , von statuenhaftem Eben¬
maß der Glider und der Gesichtsbildung eines Anti -

nous . Schwarze Locken, dunkle blitzende Augen, ein

zierlicher Schnurrbart über vollen kirschroten Lippen —

Mahmud .Par wie dazu geschaffen, das Herz eines

jungen leidenschaftlichen Mädchens im Sturm einzuneh¬
men . Alle Vorstellungen , die man der Prinzessin im .

Palaste machte, hatten nur die Folge , ihre Neigung
noch zu verstärken ; so entschloß man sich bald , ihr
nachzugeben. Wer hätte auch den letzten Wunsch einer
Sterbenden nicht gewähren wollen ? Mahmud Bei , der
bis dahin unter dem Schwarm von Referendaren auf
dar Hohen Pforte kaum beachtet worden war , wurde

plötzlich mit Ehren - und Gunstbezeugungen überhäuft :

heute wurde er zum Rat ernannt , morgen mft einem
Orden geschmückt, übermorgen in eine höhere Rang¬
klasse versetzt . Innerhalb einer Woche war er Senator
des Kaiserreichs, dann teilte man ihm mit , welche Ehre
seiner warte .

Die Vermählung wurde gefeiert, wenige Tage spä¬
ter zerschnitten die Parzen den Lebenssaden der jungen
Gattin , deren letzte Tage durch die Liebe mit zauberi¬
schem Glanze verklärt worden waren .

Seniha starb ; alle ihre Besitztümer hinterließ sie
dem leidenschaftlich geliebten Mahmud .

Der junge Pascha hat sich nicht wieder vermählt ,
auf seinen Gütern und Palästen in der Nähe der Haupt¬
stadt lebt er als reicher Privatmann in beschaulicher Be¬

haglichkeit. Der Wunsch des Sultans berief ihn mehr¬
mals auf hervorragende Posten , ex war vorrübergehend
Justizminister und Präsident des Staatsrates , bat aber ,
indolent und ehrgeizlos wie er war , jedesmal nach kur¬

zer Amtsführung um Enthebung von den ihm lästigen
Würden , die für ihn nur Bürden waren .

Auf ähnliche Weise war die Heirat von Djemile
Sultan und Mahmud Dschelaleddin zustande gekommen.

Die Prinzessin hatte sich in den jungen schönen
Offizier , den sic einmal gesehen , als er mit seiner Truppe

ten und der Nichtberücksichtigung vieler hundert Arbeits¬
loser seitens der Stadtverwaltung protestiert und dort
der Gemeinde Arbeit und Brot gefordert wird . Die Leit¬

ung der Versammlung war beauftragt worden , der Stadt¬
verwaltung diese Forderungen der Arbeitslosen zu über¬

mitteln . Nach der Versammlung zogen die Arbeitslosen!
nach .dem Rathause , wo sich eine Abordnung zu den Bür¬
germeistern begab. Bürgermeister Dr . Unter empfing sie
und sagte ihr zu, daß die Angelegenheit heute in der
technischen Kommission zur Sprache gebracht und für
weitere Arbeitsgelegenheit gesorgt werden solle.

* * -»

Der beleidigte Senat .
Ter Präsident Roosevelt hat kurz vor seinem Ausschei¬

den , aus, diesem Amte noch einen scharfen Konflikt mit dem
amerikanischen Senat provoziert . Wie aus Wa¬

shington berichtet wird , faßte der Senat gestern eine
Resolution , in deä die Budgetkommission angewie¬
sen wird , in . Erwägung einzutreten , über eine Stelle
in Roosevelts Botschaft an den Kongreß, in der es heißt,
die Geheimpolizei solle den Mitgliedern desj
Kongresses ihre Aufmerksamkeit zuwenden . Tie Kom¬
mission soll Vorschläge machen, welche Stellung der Se¬
nat in dieser Angelegenheit einnehmen soll. Der Se¬
nator Bailey erhärte , die Aeußerung des Präsidenten
sei die gröbste und lei cht fertig ste Beleidig °i
!u n g, die jemals einer öffentlichen Körperschaft der Welt

angetan worden sei .
Roosevelt wird diesen scharfen Angriff sicherlich nicht

imerwidert lassen. Man darf sich daher auf einen heftigen
Kampf zwischen dem Präsidenten und dem Senat gefaßt
machen.

» « «

Bon einer Kriegserklärung Benezuelas
an Holland

weiß man im holländischen Ministerium kein Wort , eben¬

sowenig ist dort eine Bestätigung eingelaufen darüber ,
daß die holländische Marine ein drittes venezolanisches
Schiff iveggenommen habe. Es wird erklärt , daß man sich
auch keine genaue Vorstellung machen könne, wie eiuss
Kriegserklärung an die Niederlande hätte gesandt wer¬
den sollen, es sei denn, daß man es für diesen Zweck
als genügend angesehen hätte , .in Venezuela durch eine
Proklamation den Kriegszustand zu erklären und mit

Feindseligkeiten zu beginnen . Indessen habe noch nicht
ein kriegerisches Vorgehen auf der Seite Venezuelas er¬

wiesen werden können . Die niederländische Flo¬
tt lle , die sich augenblicklich in den Karaibischen Ge¬

wässern aufhält , wird im Verein mit einem 4 . Panzer¬
schiffe, das sich augenblicklich auf dem Wege nach, Ve¬

nezuela befindet, vorderhand als ausreichend ange¬
sehen , um allen Möglichkeiten die Spitze zu bieten.

In der Umgebung des Präsidenten Castro hält
man die Nachricht von einer Kriegserklärung Benezue¬
las an Holland für einen kolum bischen Schachzug,
da Venezuela und Kolumbien auf einem nicht besonders
freundlichen Fuße stehen .

Die Lage in Caracas ist nach Meldungen , die
über Newyork eingegangen sind, sehrtzrnst . Die Kund¬

gebungen gegen Castro und seine Regierung zeichnen sich
durch außerordentliche Heftigkeit aus . Die Straßen sind
Licht besetzt von wütenden Volkshaufen . Ein charakteri¬
stischer Zug der Lage ist, daß die auswärtigen

'Gesandt¬
schaften und Gebäude von allen Angriffen verschont
bleiben . Die Insurgenten sind gut ausgerüstet und voll

Zuversicht . Doch sollen sie nach anderen Meldungen!

nicht einig sein in der Frage , ob sie das Castro -Regi¬
ment einfach stürzen, oder den jetzigen Vizepräsidenten
Gomez zum Präsidenten ausrufen sollten . Für Holland .

beim Selamik des Sultans Spalier bildete, lerdensapfft-

lich verliebt , und der Leutnant wurde eines schönen Ta¬

ges Oberst und Schwager des Sultans .
Welch traurige Rolle er als Kriegsminister gespielt,

in welch unwürdiger Weise er der Bestechung in jeder;

Form zugänglich war , das ist noch in aller Gedächtnis^
' " Aber der unfähige und unwissende Mann , der dis

türkische Offiziersehre brandmarkte , den türkischen
Staatsschatz schädigte , vom Volke durch den schimpfli¬
chen Spitznamen „ Mahmud Pascha Bakschich" gekennzeich¬
net wurde, derselbe Mann war stets ein musterhafter Gatt«

ünd Lausvater , der in seiner Familie geliebt und ver¬

ehrt , von seiner- Dienerschaft geradezu angebetet wurde.
Als der Sultan ihn im Jahre 1879 nach Tripolis ver¬

bannte , ertönte in seinem Konak lauter Jammer , dm

Prinzessin , seine Gemahlin , weigerte sich, noch in deil

kaiserlichen Palast zu kommen, und als der kinderliebendä
Abdul Hamid seine Neffen zu sehn verlangte , da antwor¬
tete die Schwester stolz:

„Die .Kinder tragen kein Verlangen danach, de«t

Mann noch zu sehen , der ihren geliebten Vater in dis

Verbannung geschickt hat !"
Und erst als Mahmud Damat dem Schoße seiner Fc^

milie zurückgegeben war , da betraten seine Frau und

seine Kinder wieder den Sternenkiosk .
Daß die Ehen der kaiserlichen Prinzessinnen meisten»

so glücklich ausfallen , das würde man mit Unrecht den«

Umstande zuschieben , daß die Männer ein großes In¬

teresse daran haben und haben müssen, sich die Gunst ei¬

ner mächtigen Gemahlin , einer Gemahlin , die sie au»

dem Staube erhoben hat und auch in den Staub wieder

zurückfallen lassen kann , fortdauernd zu erhalten . Der

Hauptgrund liegt in den türkischen Verhältnissen über¬

haupt : die preisten türkichFw -Wen sind glücklich ; rnr

Durchschnitt — meiner Ueverzeugung nach — glücklicher
als die fränkischen. Die Liebe, jenes rätselhafte mäch¬

tige Gefühl , das wohl in jedes Europäers Herz einmal

im Leben seinen beseligenden oder versengenden Schimmer

wirst , das unser Leben mit entzückenden Freudenschauern,

aber auch mit Mgründen von Leid, von Kummer und

Enttäuschung erfüllt — es bleibt der überwiegenden Mehr-»

zahl der Türken völlig fremd , oder , kommt es vor , ch

tritt es in einer Form auf , für die uns jegliches Ver¬

ständnis fehlt . ^ „
Der Türke heiratet nicht, wie wir , fern „Idem ,

ein Wesen, von dem er hofft, daß es die Genossen seine«



würde in letzteren ! Falle der Unterschied nicht sehr groß
sein, weil Gomez Castros Politik wahrscheinlich sortsetzenwird , falls sich nicht eine neue Strömung Bahn bricht,die ihn zwingt , seinen

'Sinn zu ändern .

Tages -Chronik.
Mannheim , 18 . Dez . Die meisten Firmen, die ge¬mäß, dem Beschluß des Metallindustriellenverbandes ihreArbeiter aussperren , haben den Nichtorganisierte ^Arbeitern Unterstützung versprochen. Sv wer¬den Heinrich Lanz und Mohr und Federhaff den Verhei¬rateten 20 ,M und den Unverheirateten 12 Ml Pro Woche

zahlen . Die Maschinenfabrik Gebr . Schulze in Ludwigs¬hafen gewährt 60 Proz . des Tagelohnes .
Berlin , 18 . Dez . Zu der vom Londoner „Stan¬

dard " aufgestellten Behauptung , daß das deutsche Reichs -
marineamt vier Zeppelin - Lustschiffe in Auf¬
trag gegeben habe und diese in Kiel und WikhelmK -
haven stationieren wolle, erfährt der „ Berliner Lokal-
Anzeiger " an zuständiger Stelle , daß die Meldung voll -
ständig erfunde n ist. Auch dieser Grund für eine
Jnvasionsfurcht ist also hinfällig .

Berlin , 18. Dez . Die „Nordd. Mg . Ztg .
" schreibt :

Wir sind ermächtigt , zu erklären , daß die in der ausländi¬
schen Presse verbreiteten Gerüchte über eine bevorstehende
Verlobung der Prinzessin Viktoria Luisemit König Manuel von Portugal auf freier Grfindi -
üng beruhen .

Jena , 18 . Dez . Pros . Ludwig Plate -Berlin hat,wie das „ Jen . Bolksbl . " erfährt , die Berufung als Nach¬
folger Ernst Häckels angenommen und wird Ostern1909 sein Lehramt an der Jenaer Universität und die da¬
mit verbundene Leitung des zoologischenInstituts in Jena
übernehmen .

Rom , 18 . Dez . Aus Catania wird gemeldet :
Der Aetna befindet sich in vulkanischer Tätigkeit . Aus
dem Hauptkrater steigen Feuersäulen und schwar¬
zer Rauch auf . Man hört fortwährend unterirdi¬
sch es Getöse .

Poris , 18 . Dez . Aus Oran wird gemeldet , der
Führer der meuternden Legionäre erklärte vor den Mili¬
tärbehörden , daß er in Wirklichkeit Graf Rhaude heiße ;er legte sodann ein eingehendes Geständnis ab, welches sein
Unternehmen in ernstem Licht erscheinen läßt , doch hältman es für möglich, daß es sich , dabei um Erfindungen
handelt , durch welche der angebliche Graf Rhaude sich
interessant machen und seinem Streich , einen ritterlichen
Charakter veüeihen wolle.

Sofia , 18/ Dez. Es wird gemeldet, daß seit einigen
Tagen an der türkischen Grenze mit dem Boykottbul -
garischer Waren begonnen worden ist . Ein bulgari¬
sches Schiff, das von Warna kam, ist in Konstantinopel
boykottiert :worden .

Aus Württemberg .
Eine Stcuererhöhurrg? Wie von verschiedenenSeiten lautbar wird, soll der neue Etat , dessen Ber -

öfsentlichWug in den nächsten .Tagen erwartet wird, eine
StenererWhung von zehn bis zwanzig Prozent Vorschlä¬
gen. Bestätigen sich diese Meldungen , so wäre das eine
wenig angenehme Christbescheerung für die württembergi -
schen Steuerzahler .

Würlternbcrgischc Wcinkontrolle 1907 . Durchdie staatlichen Weinsachverstandjgen wurden im Zahre1907 in Württemberg 5647 Betriebe , in welchen Wein ,weinhaltige oder weinähnliche Getränke gewecbsmäMg her¬
gestellt, anfbewahrt , Ml gehalten oder verpackt werden,besichtigt. Der Untersuchungsanstalt des Kgl. Wedizi-
nalkollegiums wurden im ganzen in 43 Fällen Proben
zur chemischen Untersuchung übergeben . In 25 dieser
häuslichen Lebens , aber auch seines Strebens und Rin¬
gens , seiner geistigen Kämpfe, seiner Gedanken und Ge¬
fühle werden möge. Der Türke geht überhaupt nichtmit idealen Forderungen in die Ehe hinein , deswegenerlebt er auch keine Enttäuschungen . Seine Gefühle sindnie fieberhaft erregt gewesen, deswegen erfahren sie auchkeine Abspannung . Alles pulsiert Ln ruhigeren Züge» und
deswegen Hat es naturgemäß längeren Bestand . Äus
dem Zusammenleben des türkische» Ehepaares entwickelt
sich eine ruhige Freundschaft , aus der Freundschaft ent¬
steht in vielen .Fällen die auf gegenseitige Achtung be¬
gründete Liebe. Und sieht ein türkisches Ehepaar nach
kurzem Beieinanderleben ein , daß die Charaktere von
Mann und Frau auf keine Weise zusammenpassen, daß
sie sich fortdauernd bekämpfen, wie Feuer und Wasser,dann quälen sie sich nicht wie wir Europäer mit jahre¬
langen .Kompromissen, dann suchen sie Nicht den klaffen¬den Mß zwischen dem gegenseitigen Einverständnisse im¬
mer

'
und immer wieder auszufüllen — dann wird , kurz

entschlossen, zur Trennung geschritten und dem unglück¬
lichen Bündnisse so schnM wie möglich ein Ende gemacht.

Die türkischen Sitten sind der harmonischen Aus¬
bildung dieser Zustände iw allgemeinen und der Erhalt¬
ung ehelichen Friedens im besonderen auch durchaus
günstig . Männer Verkehren nur mit Männern ,

"Frauennur in Frauenkreisen : die Männer sehen keine anderen
Weiber als ihre Ehefrauen und denken an keine anderen ,die Frauen kennen nur ihre Männer und leben ganz in
ihnen , — ganz für sie .

Versucht ein Franke einem Türken die Vorzüge Und
den Reiz unseres freien abendländischen gesellschaftlichen
Verkehrs , unserer Festmahle mit Damen , unserer Bälle ,
Landparteien und venetianischen Nächte klar zu machen,
so wird er an der Entgegnung des Muselmannes merken,daß zwischen der fränkischen und der türkischen Anschau¬
ung eine Kluft besteht, die keine Gründe , keine Beweis¬
führungen , keine philosophischen Erörterungen zu über¬
brücken vermögen — die .Wust einer gänzlich verschiede¬nen Weltanschauung .

„Gebt euren Frauen Freiheit "
, ruft der Franke , „sind

sie nicht unsagbar elend in der Abgeschlossenheit des
Harems ?"

„ 2lbgeschlossenheit ? !" fragt der Türke . „Me besteht

Fälle ergab die Untersuchung den Verdacht einer Ver¬
fehlung gegen das Weingesetz oder gegen das Nahrungs -
mittelgesetz . In 5 Fällen wurde das Verfahren ein¬
gestellt ; 20 Fälle kamen vor die Gerichte, wobei in 14
Fällen rechtskräftige Verurteilungen erfolgten .

Verjährung von Forderungen . Mit dem 31.Dezember d . I . verjähren Forderungen , welche im
Laufe des Jahre » 1966 entstanden sind und es ist jetzt die
höchste Zeit , Klage beim Gemeinde- bezw. K . Amtsgericht
einzureichen , weil die Klageschrift , — um der Verjährung
rechtswirksam vorzubeugen — noch vor dem 1 . Januar 1909
dem Schuldner zugestelt werden muß. Will au» Schonung»und Rücksichten der Klageweg noch nicht beschritten werden,so genügt es auch, wenn der Schuldner mittels Einschreibe¬brief» an die Zahlung der Schuld erinnert wird, doch mußder Mahnbrief gleichfalls spätestens am 31 . Dezember 1908in den Besitz de» Schuldners gelangen. Letzterensalls ist
zu empfehlen, die Kopie des betreffenden Mahnbrief » zu¬
rückzubehalten . Auf diese Weise wird die Verjährung aufweitere 2 Jahre unterbrochen.

Stuttgart , 18 . Dez . Der kommandierende Ge¬neral Herzog Al brecht von Württemberg wird sich
zum Neujahr nach Berlin begeben, um dem Kaiser die
Glückwünsche des 13 . (württ .) Armeekorps darzubringen .— Der als Rittmeister a la snits des Dragoner -Regi¬ments „ König" Nr . 26 geführte Fürst zu Wied, ist zumMajor befördert worden .

Stuttgart , 18 . Dez . Mit Genehmigung des Kö-
ttitzA ist dem Stuttgarter Liederkranz die Erlaubnis er¬teilt worden , behufs Gewinnung von Mitteln zum Um -
baiA er Liederhalle in Stuttgart eine zweite, Ln
zwei Serien auszuspielende Geldlotterie mit je 80000
Losen zu 2 Mark zu veranstalten . Die Ziehung der
ersten Serie findet am 10 . März 1909 statt . Ebenso
ist dem Rettungsverein zum Guten Hirten in Stuttgart
zwecks Erstellung eines Nvtasyls die Veranstaltung ei¬
ner Geldlotterie mit Ausgabe von 80000 Losen zu 2
Mark erlaubt worden , deren Ziehung am 30 . Novem¬
ber 1909 stattfindet .

Ludwigsburg , 18. Dez . Gestern nachmittag er¬
schien das Königjspaar mit Gefolge hier , um , wie all¬
jährlich , im Schloß für arme Familien ans sämtlichenStadt - und Militärgemeinden Ludwigsburg , sowie der
umliegenden Ortschaften , eine Weihnachtsbescheerung zu
veranstalten . Nachdem die Geladenen , insgesamt etwa 150
Personen , bewirtet waren , hielt Garnisonsprediger Conzeine gottesdienstliche Feier ab , worauf das Königspaar
selbst die Gabenverteilung vornahm . Zugegen war auchdie Prinzessin Max zu Schaumburg -Lippe.

Ealw , 19 . Dez. Die Bestätigung des in Ostelsheim
gewählten Schultheißen Gehring ist durch die Kreisre¬
gierung zurückgezogen und eine Neuwahl angeörd-
net worden .

Nah und Fern .
In Bartenstein wurden zwei freche Einbruchs¬

diebstähle verübt . Bei Briefträger Noller wurden über
hundert Mark bares Geld gestohlen, ferner im Postge¬bäude . nahezu 95 Mark in Posttvertzeichen. Vom Tä¬
ter fehlt jode Spur .

Aus Nußdorf OA . Vaihingen wird berichtet : Der
wegen Verdachts der Brandstiftung ans Amtsgericht
Vaihingen eingelieferte Oekonvm I . B . von hier ist wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden , nachdem derselbe
sein Midi nachgewiesen hatte .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 17 . Dez. Eine für Militäranwärter

wichtige Entscheidung hat kürzlich das hiesige Landgericht
gefällt . Nach Z 36 des Mannschaftsversorgnngsgesetzes
bei uns ebensowenig als bei euch . Das Leben der Frauenist nicht auf den Harem beschränkt, sie gehen regelmäßigins Bad , das , gleich den Thermen der Römer , ein Ortder Erholung und des Vergnügens , des öffentlichen Zu¬sammentreffens und der Familienfreude ist, sie gehen indie Läden und machen Besuche in anderen Häusern , und
sie finden ebensoviel Freude an diesen Beschäftigungenwie eure abendländischen Schönen . Dazu kommen nochWassersahrten auf dem Goldenen Horn und dem Bos¬porus , Spazierfahrten zu beliebten Lustorten , kurz, Zer¬streuungen der mannigfachsten Art . Allerdings sind dieFrauen stets unter sich, nur von ihren Andern , Die¬nerinnen und Freundinnen begleitet . Den zudringlichenBlicken anderer Männer , dem Anstarren durch Lorgnetteund Operngucker, der faden Courmacherei — dem setzenwir unsere Frauen nicht aus . Die Frauen sind nicht unsgleich geartete Wesen, die im harten Kämpfe des Lebensan unserer Seite den Stürmen Trotz zu bieten haben,nein , sie sind unser höchstes und heiligstes Besitztum, derSchmuck unseres Lebens , die Blume unseres Daseins . Un¬sere Aufgabe muß es sein, sie vor allen Stürmen zu be¬wahren , vor allen Gefahren zu schützen, vor jeder rauhenBerührung zu sichern , die den Blütenhauch der Reinheitvon ihnen abstreifen , die ihre Blicke von der Familiein der sie den Kreis ihrer Wirksamkeit haben, auf dasrastlose und meist unlautere Treiben der großen Weltlenken könnte. Welcher türkische Ehemann könnte eineFrau noch lieben , die andere Männer straflos mit glühen¬den Blicken verfolgen , mit brennenden Worten anreden ,mit kecken Armen umschlingen und in wildem Taumeldurch die erdrückende Lust eines Ballsaales dahinschleifendürfen ? Und welch türkische Frau möchte noch um einenMann sich kümmern , der, sei es in ihrem Beisein oderin '

ihrer Abwesenheit, mit andern Frauen am Arme scher¬zend und lachend einherzieht ? In welchem Verhältnisliegt die größere Summe von Sittlichkeit ? Bei unsgibt es keine unehelichen Ander , bei uns ist es ein Ver¬
brechen , das w/t Zuchthausstrafe und mit Ausstoßung ausAmt und Gesellschaft belegt wird , über weiblicheSchwächezu triumphieren , bei uns gilt es für pöbelhaft , eineFrau , die uns begegnet, mit den Blicken zu verfolgenoder über Frauen zu reden, bei uns . . . Doch genug .Wie ist das alles bei euch ?"

soll die Militärrente der pensionierten Aivilstaatsdiener
usw. insoweit ruhen , als die Zivilpension plus Militär -
rente den erreichbaren Höchstbetrag de Zivilpension über¬
steigt oder, wenn dies für den Beamten günstiger ist,als Zivilpension plus den nach Z 36,3 b nicht ruhenden ,Rententeilen (40 Prozent ) 2000 M übersteigen . Tie Mi¬
litärverwaltung will entgegen dem Wortlaut den letzteren!Passus auf die Invaliden , die wegen einer Dienstbeschä¬
digung Erwerbsunfähigkeitsrente beziehen, beschränken ^während die Empfänger der Tienstzeitrente , das Gros der
Rentenempfänger , leer ausgehen soll. Ter Reichstag hat
sich seinerzeit eimnütig dahin ausgesprochen, daß dep
Standpunkt der Militärverwaltung unhaltbar sei . Ein
Oberamtsdiener a . D , dem bei seiner Pensionierung big
ganze Militärrente gestrichen wurde, hat den Rechtswegbetreten und durch Rechtsanwalt Tr . Schilling den Reichs¬fiskus aus Wjeiterreichung von 360 M jährliche Militär¬rente verklagen lassen. Tos Landgericht hat den Fis¬kus klagegeinäß verurteilt . In gleichem Sinne hat auchdas Kammergericht Berlin entschieden .

Vermischtes .
Das Wettfliege » der Menschen

Aus Paris wird geschrieben : Wright erstritt den
Michelinpokal und stellte hiebei einen neuen Re¬kord ans , indem er sich 1 Stunde 53 Min . 59»/z Sek.in der Lust hielt , und eine offizielle Distanz von 99
Kilometer bedeckte . Cr landete nach 45 Runden . Nach¬
mittags bewarb sich Wright um den 100 Meter Höhen¬
preis , den er gleichfalls gewann . Er stieg schon nach
wenigen Runden so hoch, daß der Apparat wie ein klei¬
ner Weiher Fleck erschien, und übersetzte dann in einer
Höhe von 115 Metern die angeordneten Fesselballons .Die Menge brachte ihm nach der Landung stürmische Ova¬
tionen dar . Seinen Distanzflug am Vormittag mußte
Wright , der sich drei Stunden in der Luft halten wollte,
infolge Verstopfung der Oelvorrichtung unterbrechen . Er
gedenkt morgen, falls das Wetter es gestattet, sein Vor¬
haben auszuführen .

Farm an hofft , Wright den Michelinpreis zu ent¬
reißen Er läßt seinen Apparat in einen Dreidecker um¬
wandeln und setzt auch einen neuen Motor ein.

Handel und Volkswirtschaft .
Ernte in Württemberg .

Rach
' den nun vorliegenden Ernteergebnissen der wichtigsten

Feldsrüchte find in Württemberg im Jahre 19 8 geerntet worden476,0 Tonne» Winterwesten , 1t 1S8 Tonnen Sommerweizen, 84191
Tonnen Winterroggen , 5487 Tonnen Sommerroggen , >3S964zTon-
nen Sommergerste 2 >4486 Tonnen Hafer 13 : 9 389 Tonnen Kar¬
toffel«, 818719 Tonnen Klee, 181168 Tonnen Luzerne, 86608 Ton¬
nen Wiesenheu von bewässerten Wiesen nnd ! 408 883 Tonne « von
andern Wiesen. Die vorjährige Ernte war fast durchweg eine
beffere. Vom Hektar wurden Heuer geerntet : 1 87 Tonnen Winter -
1 .88 Tonnen Ännmerweizen 1 .8 ; Tonnen Winter - I . ' 6 Tonnen
Sommerroggen , 1.42 Tonnen Sommergerste, 1 .36 Tonnen Hafer.
18 .- 7 Tonnen Kartoffeln, 8 .64 Tonnen Klee. 6 .39 Tonnen Luzerne,5 .8 Tonnen Heu von bewässerten und « 91 Tonnen von anderen
Wiesen.

Tchlacht-Vteh -Markt Stuttgart .
17. Dezember 1908.

Ochsen Bullen Kaldeln u . Kühe Kälber Schwein«
etrieben : 23 20 LS8 450 889

erkauft : 31 17 31 , 480 7SS
Erlös aus ' /» Kilo Schlachtgewicht:

Ochsen, 1 . Qual -, vsn 78 bis 82
S . Quak -, — „ —

Ballen , 1 . Qual .. 67 „ 68
2 . Qual ., 64 . 6«

Mereu . Jungr ., 1. 8 ' . 8i
2. Quak ., 77 ,3. Qual -, „ 74 76

Kiche, 1 . Qual -, -

Kühe, 2 . Onal , von 57 bis 68
3. Qual , „ 37 . 47

Kälber , I . Qual ., ., 88 . 88
2. Qual -, ., 81 . 6S
9. Qual , „ 79 . 82

Schweine, 1 . „ „ 72 „ 78
2. Qual , „ 70 ^ 71
3. Qual . „ — , 6H

Verlauf deS Marktes : Kälber lebh-st , sinst mäßig beketzi.
Dre Sultane nehmen der Heiratsfrage gegenüber eineganz andere Stellung ein als die kaiserlichen Prinzessinnen .Während die letzteren in der Wahl ihrer Lebensgefähr¬ten vollständig unbeschränkt sind und jeden zu sich en .pvr -heben Kinnen, auf den ihr begehrendes Auge fällt , ist derSultan durch bestimmte Vorschriften und vor allem durchdas ^ heiligte Herkommen in mancher Bezieh¬ung gebunden . Keine Prinzessin aus kaiserlichem Ge¬blüt reicht ihm die Hand , keine freie Tochter des Lande-vermag er an seine Seite emporzuheben auf den Kalifen¬thron , Anne Sklavin durch die Heirat zur freien Frau ,zu seiner Ehefrau zu machen — der Sultan bleibt seiftLeben lang unvermählt , der Genosse von Sklavinnen «ebenso wie er der Sohn einer Sklavin war und wie- feinstSöhne die Söhne von Sklavinnen sind.

Des Herrschers Weib soll keine Prinzessin sein, kein«Tochter einer freien Familie , von deren Verwandtschaftund Sippschaft in der Folge vielleicht Ansprüche auf Herr¬schaft und Nrvn zu befürchten wären , — nur eine ge¬kaufte Sklavin , in zarter Jugend aus dem Kreise ihr« ;Familie gerissen, ohne Verbindungen , ohne Familienrück¬sichten.

mcht der Siohn einer Freien sein, soni>ern einer Sklaveinerseits um unumschränkter herrschen zu können uandererseits zum Tröste seiner Untertanen , welcheGeburt von einer sieten Mutter voraus haben vor dSohne der Sklavin auf dem Throne , der sie beherrsch„Sohn der Sklavin " ist noch heute eine der 8Zeichnungen, die man in Stambul dem Sultan beileDas Wort „Sultan " nämlich ist nicht erschöpfend -Bezeichnung seiner Persönlichkeit , da es sowohl einMann als eine Frau bezeichnen kann und deshalb stvon einem Namen begleitet sein muß . Sprechen die Tiken von ihrem Herrscher, so sagen sie anstatt „ Sultan 2dul Hamid "
gewöhnlich der „Padischah ", der „ Erwiger , oder „ der Sohn der Sklavin " .diur zwei Sultane haben es gewagt , von den vsmaiMn Heiratsgesetzen abzuweichen : Sultan Murad II . , isich mtt der Prinzessin Maria von Serbien vermählund Sultan Osman II . , der gleichzeitig eine Tochter dGrohwesirs Pertev und des Scheich-M-Jslam , Essad, hratete . ' ^

r



b Um mit meinem großen Lager etwas zu räumen , gebe ich auf meine schon bekannt billigen
d Preise beim Einkauf von

Z luivolou , »Liä Sildoi - Vlruoii
10 H ^rozent WccbcrLL

daher günstigste Gelegenheit zum Einkauf von

weihnachts - und Hochzeits -Geschenken
Gleichzeitig empfehle die so beliebten Semi -Emaille -Bilder in künstlerischer Ausführung

und zu billigen Preisen .
Reparaturen sowie Vergolden «nd Versilbernvon Bestecken zu billigen Preisen

G

II » II * l4l « I » 4l « I . «lmvslim -
,

Wildbad , Hauptstraße 84 .

8
Wildbad .

IIn8vi -e Llil ^ lieäer äriiixoiiä Ae-

dkltzii , äeu s^ aklLtzttvl ävr ärei

Vereine

iniveräuävrl
in 61« ^Vaklurne 2« leFen .

Eine kleinePrima fette junge

Aärrse
sind von heute an zu haben.

Hermann Kuh«.

VsvdllUllK
wird zu mieten gesucht.

Näheres in der Exped.

Extrafeine

Wl -Wn
Bergamott > die ganze

Alpenkränter / Flasche
Vanille 15 « Mk.

Nuß s die halbe Fl .
Pfeffermünz ' 0 .85 Mk.

HZeEner
HeLveidekimmeL

in Original -Flaschen ,
sehr beliebte eigene Marke,

per Fl . 1.»« Mk.
empfiehlt I . Honold ,

Kgl . Hofl.
Telefon 45 . König-Karlstr . 81.

Beste
Einkaufsquelle

r^ crutteute
mache ich auf mein großes Lager in

Mbelii
,

kette "

kolsiervereii
aufmerksam.

rr .. «

Mshttgggs- LivrichtnttgM
komplette wohn -, Speise - u . Schlafzimmer

in allen Preislagen nnd für jeden Stand paffend

fix« inkliWlix m öe!'-
. > schklmisn sm chm MM>

Verkauf gegen bar, auf Kredit !
rs

-ZN Jedermann kann auf leichte und bequeme Weife seinen Bedarf
bei mir decke« !

K

8 s

Konfektion für Herren, Damen u. Rinder
Wm, ÜMMs

, öllissiij Uliklmie sk>j
alles in größter Auswahl !

Ueze Wetze
in allen Preislagen .

0r «88e8, reiettstaitiKe8 IiüAvr in allen ^ rtiLvin .
Erstes Waren - u . Möbel -Kredithaus v. Pforzheim u. Umg.

llll
.

IMAM tillM
.

ssülilllW
, «Wtiicke lsil-sRlliielizll , Kl

1e6er Lnnäe d«8timmt <Ue Kaie 8eib8l !
Billigste Preise! Sonntags bis V Uhr offen . Strengste Diskretion !

L . — . Wochenraten
von Mark 1 an

I
»

I
»

I
«

I
»

I

Ü
, a

Lv !nvl 'a86i » ii tixLi'ktöi'l
und gar keine Mühe haben Sie mit Ihrer
Wäsche , wenn Sie das neue , moderne Sauer¬
stoff-Waschmittel

ZI » » LI
verwenden. Kein Reiben, kein Bürsten nötig.
Durch Kochen erzielen Sie blendend weiße
Wäsche .

Alleiniger Fabrikant :

MseiWM
cter

Zukunft !

EWsWWUOW- Lsrsnliett cklockei " Ml'
^ unij DchbsMiMM ^

LIS
Eine

Wl» l> Mß
von 4 bis 6 Zimmer hat bis 1 . April
in meiner Villa Eden zu ver¬
miete«.

Jakob Schill.
Schöne Geschenk-Cartons

70Il1I7k-
von 0 .75 Mk. an, sowie eine große
Auswahl in billigeren und besseren
Parfüms empfiehlt billigst

Hans Grnnduer.
Drogerie u. Sanitätsbazar.

Kautschukstempel
empfiehlt <7. Ar

tVoiknavkIs -
lüekl«

per Carton von 35 Pfg . an
empfiehlt

Drogerie Hans Grnnduer .
Vas allein eodle
SeknellKlanL -

NulLpulvvr
für alle Metalle erhalten Sie nur
in der Drogerie Hans Gruudner .

Preiselbeeren
mit prima Raffinade eingekocht,

offen im Verkauf,
sind wieder eingetroffen bei

C . Aberle fe«.

^ 8 PL88klläS8 VölllllLcilt8K68cIl6lltl
tzmMlütz mein Aro8688 KuZer in

Haar- und Wollfilzhüte
für Herren und Knaben

Klappzylinder, Seidenhüte , Mützen,
Schirme, Stöcke, Ski- und Rodel¬
mützen zu denkbar billigsten Preisen

Auf Pelzware « solange noch Vorrat

!s Rksz.
"Rabatt

Hochachtungsvoll

«l . Uolirnkelin , kkorLtteim
Hutmacher, Reuchlinstr. 8, neben Kyffhäuser.

Einzige Hiep .rr-crLurwerkstätte für Kerven und Damen -
Küte um Wkutze.

öoscli VMllä
empfiehlt in reicher Auswahl zu anerkannt billigen Preisen gediegene
und preiswerte

Kleiderstoffe
Einfarbige Stoffe per Mtr . 0 .80 Mk.
Fantasie -Stoffe 1 .00 „
Halbwollene Loden aus Damentuche

0 . 70 ..
Wollene Blousenstoffe 1 .10 „
Schwarze Kleiderstoffe 1 .00
Baumw . „ 0 .50 „

Herren-Wäsche .
Oberhemden weiß per St 3 20 Mk.

, farbig „ 3 .50 „
Nachthemden „ 3 . 25 „
Kragen ', Manschetten in allen

Fatzon und Preislagen.
Herren -Socken pro Paar 30 Pf . an,
Damenstrümpfe „
Taschentücher pro Dzd. Mk . 1 bis

Mk. 18.
Bettdecken wollen von 5Mk. bis

21 Mk. pro Stück.
Baumwollene Bettdecken

von Mk . 1 . 60 bis Mk . 4.00 .
Teegedecke, Handtücher.

Tuch « nd Bnkski«, Fan

Damenwäsche .
Taghemden mit Spitze und Hand-

llmguetten per Stück von Mk.
1 .30 an.

Nachthemdenp . Stückvon 3 Mk. an
Nachtjacken „ „ „ 1 .50. M
Beinkleider „ „ Mk. 1 .30 an.
Unterröcke mit Stickerei u. Spitzen

von Mk 2 bis Mk. 15 .
Trikotageu.

Herren -Hemden St . Mk . 1 .20 an
Herren -Hemden St . Mk . 0 . 95 an
Herren -Hosen St . Mk. 1 .25 an
Herren -Westen St . Mk . 1 .80 an
Sweaters per St . Mk . 1 .50 an
Tischtücher , Grell u . Damast von

Mk . 2 bis Mk. 6 per Stück.
Servietten von Mk. 4bis Mk 14

per Dzd ._ ,
Beltüberwürfe per Stück Mk ^

bis Mk. 15 .
Steppdecken per Stück Mk 6 .50

bis Mk. 30 .
Tischdecken in Tuch und Plüsch

von Mk . 2 30 bis Mk. 30.
asie-Westen, Pelerinen,

Kncrben-Anzüge .
Druck us- Verlag der BeMß. Hofmannscherr BuAdruckerei is Wildbad . Berantw. Redakteur L Reinhardt, dgfelbtz .
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